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Zuerst schuf der liebe Gott
den Mann, dann schuf er die

Frau. Danach tat ihm der
Mann leid, und er gab ihm

Tabak.

Mark Twain
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Ritter Schorsch

Von Ausnahmen abgesehen

Wenn Sie eine glückliche Ehe führen,
verehrte Leserinnen und Leser, dann stimmt bei
Ihnen etwas nicht. Entweder bilden Sie sich,

aus welchen Gründen auch immer, einen
Zustand ein, den es gar nicht geben kann, oder
Sie lügen bewusst und brandschwarz. Betrug
der Umwelt also oder Selbstbetrug - das allein
ist hier die Frage. Die Dame, die mir diesen

betrüblichen Sachverhalt beizubringen suchte,

war von Lausanne bis Zürich meine
Reisegefährtin, und weil es im ganzen Mittelland
nebelte und schneite, war nur schwer auf die

Umgebung auszuweichen. Auch hatte ich mir
als Reiselektüre die zwar respektable, aber
sehr dünn gewordene «Gazette de Lausanne»
gewählt, die gerade bis zur Einfahrt in Fri-
bourg vorhielt, so dass ich von dort weg der
gesprächsbegierigen Zeitgenossin undefinierbaren

Alters so gut wie wehrlos preisgegeben
war. "Was folgte, ist allerdings mit dem
Begriff «Gespräch» höchst ungenau umschrieben,

es handelte sich vielmehr um eine
Examinierung am Rande der Hochnotpeinlichkeit,

das nicht mich als Person, sondern
meine Geschlechtszugehörigkeit betraf. Meine
Schuld, die ich im Schneetreiben hätte
eingestehen müssen, war also eine Kollektivschuld
- der Mann als solcher sass auf der Anklagebank.

Natürlich hätte ich die Einvernahme
abbrechen und den Leitartikel der «Gazette»
zum zweitenmal in Angriff nehmen können.
Doch davon hielt mich die Höflichkeit ab,
die mir eine andere Frau, meine Mutter nämlich,

vor Jahrzehnten beigebracht hatte, und
so liess ich im Städteschnellzug, dessen Tempo
mich mehr als je entzückte, das totale
Männerverdikt über mich herunterfliessen. Meine
eher lahmen, weil ohnehin nutzlosen
Einwände wurden mir schon auf der Zunge
zerfetzt, sie konnten nicht einmal zu ganzen
Sätzen gedeihen. Immerhin liess sich die
Dame in den Mantel helfen, und als sie den

Wagen verliess, sah ich sie einem überaus

rüstigen Mann, dessen Gesicht keine Spuren
eines zerknirschten Kollektivschuldners
aufwies, in die Arme sinken. Als Einzelfälle sind
wir doch nicht ganz hoffnungslos.

NEBELSPALTER 5


	[Impressum]

